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Wolitiſche Nundſchau. 


Deutſchland. Berlin, den 24. Juli. 
Der Rücktritt des Herrn. v. Schleinitz iſt nun 
definitiv beſchloſſen; ſein Nachfolger iſt Graf 
Bernſtorff der nach beendeter Badekur ſofort in 
das Amt eintritt. — Es hat ſich hier ein Co⸗ 
mité zu dem Zwecke gebildet, in der Lichtenthaler 
Allee in Baden, wo ſichtlich die Hand Gottes 
über unſerem Könige gewaltet hat, eine Kapelle 
zu erbauen, und fordert daſſelbe vorzugsweiſe 
die Bewohner Berlins zu Beiträgen auf. — 
Mehrere polniſche Edelleute der Provinz Poſen 
haben beſchloſſen, eine landwirthſchaftliche Aka⸗ 
demie für junge polniſche Landwirthe zu errich⸗ 
ten, und es haben zu dieſem Zwecke der Graf 
Cieszkowski ein ländliches Grundſtück zur Ver⸗ 
fügung geſtellt. — Das Befinden des Königs 
iſt jetzt ganz erwünſcht. Der Empfang von 
außerordentlichen Geſandten und Deputationen 
dauert noch immer fort und der König wird da⸗ 
durch nicht wenig in Anſpruch genommen. Die 
zu feiner Beglückwünſchung eingetroffenen Abge⸗ 
ſandten fremder Souveräne find mit hohen Or- 
den decorirt worden. Die Königin erholt ſich 


langſam und hält ſich gewöhnlich zurückgezogen, 


da ſie auf die Kräftigung ihrer Geſundheit Be⸗ 
dacht nehmen muß. — den 25. Die Verhand- 
lungen zwiſchen Preußen und Baden, betreffend 


Preußen iſt bedenklich, die ſchwer zu löſenden 
Verpflichtungen für die Sicherung Badens zu 
übernehmen, weil keine Ausſicht vorhanden 
iſt, daß andere ſüdliche Staaten dem Beispiel 
Badens folgen. Indeß hofft man ſchließlich den⸗ 
noch zu irgend einem befriedigenden Refultate 
zu gelangen. — In dem Hannoverſchen Gene: 
ral⸗Anzeiger befindet ſich bereits ein voll von 
Gift und Galle und unter augenſcheinlicher hö⸗ 
herer Inſpiration geſchriebener gehäſſiger Artikel 
gegen die Flottenbeſtrebungen. Man proteſtirt 
von vorn herein gegen die preußiſche Freund: 
ſchaftshand, die weiter keine Abſicht habe, als 
die Freunde zu erdrücken. Der Artikel fordert 
zur „allergrößten Energie“ gegen Preußens Ber 
ſtrebungen auf und ſchließt voller Pathos mit 
dem Verſe aus Tell: 

„Vor Eurem aufgeſteckten Hut 

Beugt ſich kein Mann von deutſchen Muth, 

Beugt ſich Hannover nicht.“ 
Deſſau, den 22. Juli. Heute Morgen 
iſt der Bankpräſident Friedrich Louis Nulandt 
wegen dringenden Verdachts einer Reihe von 
Betrügereien im Betrage von 80,000 bis 90,000 
Thlrn., welche er ſeit dem Jahre 1850 gegen 
die hieſige Landesbank verübt haben ſoll, in Un⸗ 
terſuchungshaft genommen worden. 

ürnberg. Am Sonntag den 21. wurde 

das große deutſche Sängerfeſt eröffnet. 


eine Militärconvention, dauern fort, haben indeß 4400 Sänger waren anweſend und waren durch 
noch zu keinem Reſultat geführt. Es heißt, | fie alle deutſchen Stämme vertreten. Die Stadt 


Fr. Hecker's Rede bei der Fahnenüber⸗ 
reichung an ſein Regiment. 


Am 18. Juni wurde dem Hecker Jäger⸗Regiment 
auf dem Lagerplatze von Cottage Grove bei Chicago 
von den Herren Otto Ludwig und Rob. Müller eine 
prachtvolle Fahne geſchenkt und feierlich überreicht. 
Bei dieſer Feſtlichkeit redete zuerſt Hr. Ludwig, wel⸗ 
cher in der Schlacht bei Kandern in Baden neben 
Hecker gefochten und darauf Herr Brentano in einer 


langen Rede. Darauf wurde „dem deutſchen Freiheits⸗ 


kämpfer Friedrich Hecker,“ die Fahne übergeben und 
dan in der linken Hand die Fahne, in der rechten 
ſein Schwert haltend, etwa folgende Worte: 

: Mitbürger, Kameraden! Vor dreizehn Jahren 
am ich, vertrieben aus unſerm alten Vaterlande, ver⸗ 
trieben aus allen Staaten Europa's hier an; verbannt 
und geſchmäht, verfolgt und verläumdet. Da fand ich 
Schuß untet dem Banner, das ich hier in meiner 
Hand halte, unter den Steinen und Streifen. Unter 
dem Schirme dieſer Fahne der Freiheit war es mit, 
den aus meinen früheren Ledengverhältniſſen gewaltfam 
herausgeriſſenen, vergönnt, eine neue Heimath, eine neue 
Eriftenz zu gründen. Was iſt es, das mich, den 
Hartgeprüften, in meinen Jahren antreibt, mir das 
Schwert umzugürten? Schaut mich an, Mitbürger, 
Kameraden, mein Haar iſt grau geworden und mein 
Bart weiß, feit ich in Deutſchland den Kampf für 
des Volkes Freiheit gegen die Tyrannen gekämpft, und 
nun in Amerika in harter Arbeit den Segnungen der 
Freiheit mich erfreut habe. Ich ziehe nicht in den 
Kampf für eine wandelbare Sache: erzogen dom Adel 
Deutſchlands, welcher mich zu ſeinen Zwecken ausbeuten 
zu konnen glaubte, habe ich trotzdem von meinen Kna⸗ 
den⸗ und Jünglings⸗Jahren nur das einzige Prinzip 
vor Augen gehabt, welchem ich treu geblieben bin, bis 


war auf's Feſtlichſte geſchmückt. Um 9 Uhr 
Abends nahmen die Geſangsvorträge in der 
Sängerfeſthalle, welche auf dem Maxfeld erbaut 
iſt, ihren Anfang. Das Doppel⸗Quartett⸗ 
der Königsberger Sänger überraſchte 
allgemein. Kurz vor Mitternacht ſchloß das 
Konzert mit Arndt's Vaterlandslied. 

Belgien. Die Deutſchen in Brüſſel woll⸗ 
ten die Anweſenheit des Herzogs von Coburg 
nicht vorüber gehen laſſen, ohne dem patriotis 
ſchen Fürſten für ſeine mannichfachen Verdienſte 
in der nationalen Sache, welche ſich namentlich 
auch in dem Abſchluſſe der Militairconvention 
mit Preußen manifeſtirt, ihre dankbare Anerken⸗ 
nung auszuſprechen. Eine in dieſem Sinne 
verfaßte Adreſſe bedeckte ſich trotz der kurzen Zeit 
mit zahlreichen Unterſchriften und wurde am 19. 
dem Herzoge in dem königlichen Palaſte, wo der⸗ 
ſelbe abgeſtiegen iſt, von einer Deputation geſtern 
überreicht. Der Herzog Ernſt war von dieſer 
unerwarteten Huldigung ſehr ergriffen und er⸗ 
klärte, daß dieſes rege Intereſſe an den natio⸗ 
nalen Angelegenheiten im Vaterlande freudige 
Ueberraſchung hervorrufen werde; was ihn ſelbſt 
aber betreffe, ſo ſehe er ſich dadurch um ſo mehr 
veranlaßt, auf dem einmal beſchrittenen Wege 
fortzuſchreiten. Der Herzog erwähnte dann lo⸗ 
bend des regen patriotiſchen Sinnes, der neuer⸗ 
dings überall in Deutſchland herrſche und auf 
dem ſo eben in Gotha beendeten Schützentage 
einen ſo lebendigen Ausdruck gefunden habe. 


in die Tage meines gereiften Mannesalters und das 
mich heute noch gerade ſo erfüllt, wo ich Begriffe 
ſtehe, Euch in den Kampf gegen die Feinde des Lan⸗ 
des zu führen. Ja! wir wollen zu dieſer Fahne ſte⸗ 
hen! und wenn die Trommeln zum Angriffe wirbeln, 
jo will ich vom Pferde herabſteigen, und den Hut 
auf der Spize meines Schwertes Euch vorangehen, 
um dieſe Fahne zum glorreichen Siege zu verhelfen! 
Kameraden! wenn wir im Kampfgewühle uns herum⸗ 
tummeln, ſo laßt uns eingedenk ſein der großen Sache, 
für die wir fechten, laßt uns nicht Gefangene machen, 
die dem heiligſten Verſprechen zum Trotze, doch gleich 
in die Reihen der Hochverräther treten würden, nein! 
Kameraden, wir wollen keinen Pardon von den ſüd⸗ 
lichen Feinden, aber wir geben auch keinen! Die 
ſüdliche Ariſtokratie muß gebrochen werden, wenn die 
Freiheit gedeihen ſoll. Kameraden! Wer von Euch 
mich dieſer Fahne den Rücken wenden ſehen ſollte, 
den fordere 19 auf, mich zu tödten; wenn ich aber 
im ehtlichem Kampfe fallen ſollte, dann, Brüder, mögt 
Ihr mich rächen! Und fo küſſe ich denn dieſe Fahne, 
das heilige Eigenthum unſeres Regiments.“ 

Die „Illinois Staatszeitung,“ welche dieſe Skizze 
mittheilt, bemerkt dabei, daß die ausgezeichnete patrio⸗ 
tiſche Rede des alten Kämpfers dadurch nur ſchwach 
wiedergegeben werde. Die Rede wurde am Schluſſe 
mit dem enthufiaftifchen Beifall begrüßt. Darauf über- 
gab Oberſt Hecker die Jahne der Fahnenabtheilung 
welche aus dem Fahnenträger Emil Frei, Sohn des 
Präſidenten des Cantons Baſelland, dem Sohne Hek⸗ 
ker's und dem ehemaligen ſchleswig⸗holſteiniſchen Ftei⸗ 
heitsſoldaten Louis Wetter beſtand, und fügte einige 
kräftige Worte hinzu. 

Eine große Menſchenmaſſe und namentlich das 
zartere Geschlecht wohnte der Feierlichkeit bei und auf 
dem Marſche nach dem Eiſenbahnhof zeigte ſich allent⸗ 


halben, beſonders in den deutſchen Quartieren, die 
herzlichſte Theilnahme. 
(Weftl. Poſt. a. St. Louis.) 


Vom König Wilhelm. 


Vielleicht iſt keiner der jetzt lebenden gekrönten 
Häupter ſo oft und vielfach aus augenſcheinlicher Le⸗ 
bensgefahr gerettet als unſer König. Wer die ſtatt⸗ 
liche Poſitur, die feſte energiſche Haltung, die Stra⸗ 
pazen, welchen der König ſich unterzieht, in's Auge 
faßt, der begreift es wahrlich nicht, daß man in frü- 
herer Jugend wegen feiner augenſcheinlichen Körper⸗ 
ſchwäche für deſſen Leben bangte. Nach der Schlacht 
bei Leipzig lebte er 1813 und 1814 im Heerlaget, 
und ſtand bei la Rothiere, 17 Jahre alt, im dicheſen 
Kugelregen. Bei einem Beſuche in St. Petersburg 
ſtürzte er in die Rewa und war dem Tode nahe. 
Bei der Erſteigung des Thurmes in Stargardt in 
Pommern fiel das Fallgatter auf denſelben nieder 
und er ſchwebte in Todesgefahr. Mehr denn 30 
Mal ſtürzte er mit dem Pferde, ſo noch im vorigen 
Jahre bei einem Manöver in der Nähe von Berlin. 
Als im Jahre 1849 der Feldzug in Baden eröffnet 
wurde, ſandte die Hand eines irre geleiteten Bewoh⸗ 
ners des Oberlandes auf den Wagen, welcher den 
Prinzen geleitete, eine Kugel. Die Kugel ging dem 
Stangenpferde durch den Hals, dem Poſtillon durch 
den Oberſchenkel; der Prinz von Preußen, unfer etzi⸗ 
er König blieb unverſehrt. Bei einem Beſuch in 

rankfurt brach in der Nacht in dem Nebenzimmer 
des Prinzen Feuer aus, der Prinz wurde aus augen⸗ 
ſcheinlicher Gefahr, ohne irgend eine Verlezung davon 
zu tragen, gerettet. 


e 


Das neu aufblühende Schützenweſen werde 
Deutſchlands Einigung eben ſo befeſtigen helfen, 
als die ſchweizer Schützen die Hauptträger des 
eidgenöſſiſchen Bundes ſeien. Dieſe Worte, welche 
am Abend den Unterzeichnern der Adreſſe mit⸗ 
getheilt wurden, erregten großen Beifall und wa⸗ 
ren die nächſte Veranlaſſung, daß ſich auch hier 
ein Zweigverein des Nationalvereins bildet. 
Frankreich. Der „Moniteur“ vom 20. 
theilt mit, daß für die Anleihe 4,693,812 Stücke 
gezeichnet worden ſeien, von denen 128,605 nicht 
redueirbar find. Ein ſolches Reſultat ſei eine 
impoſante Kundgebung des Vertrauens zum Kai⸗ 
ſer. — Ein ungeheurer Brand hat das Dekora⸗ 
tions⸗Magazin der großen Oper in Paris am 
20. zerſtört. — Man hält in Paris (d. 20.) 
hartnäckig an dem Gerüchte feſt, daß der König 
von Preußen das Lager von Chalons beſuchen 
werde. Man läßt den Fürſten von der Moskwa 
(Edgar Ney), der zur Beglückwünſchung des 
Königs nach Baden⸗Baden abgeſandt iſt, beauf⸗ 
tragt ſein, die Einladung zu dem Beſuche zu 
erneuern, und fügt hinzu, daß die Stärke der 
dortigen Truppen um die Zeit des Beſuches auf 
50000 Mann gebracht werden ſollte. 
Großbritannien. In der Sitzung des 
Unterhauſes am 19. Juli ſagte Ruſſell in Er⸗ 
wiederung auf eine Interpellation in Betreff ei⸗ 
ner Abtretung Sardiniens: Die ſchweren Konſe⸗ 
quenzen, welche einem ſolchen Verſuche folgen 
würden, werden Frankreich verhindern daran zu 
denken; er habe bei der franzöſiſchen Regierung 
deshalb angefragt und es ſei entſchieden abgelehnt 
worden, daß ſolche Anſchläge vorlägen. England 
fahre aber fort wachſam zu fein. — Im Ober⸗ 
hauſe forderte Lord Hardwick die Mittheilung 
der im Jahre 1832 zwiſchen England und Ruß⸗ 
land in Betreff Polens gepflogenen Correſpon⸗ 
denz. Lord Wodehouſe hat nichts dagegen ein⸗ 
zuwenden; England habe ſtets das Recht der 
8 auf eine Conſtitution vertheidigt. Ellen⸗ 
orough drückt ſeine große Sympathie für Polen 
ri auch Malmesbury vertritt dieſelben An⸗ 
ſichten. 
Italien. Turin, den 19. Juli. Cial⸗ 
dini hat die Einſtellung von 15,000 Freiwilligen 
in die Nationalgarde angeordnet. Viele Gari⸗ 
baldi'ſche Offiziere nehmen Befehlshaberſtellen 
an. Die Banden von Monteſilfone haben eine 
Niederlage erlitten. — Aus Rom wird gemel⸗ 
det, daß General Goyon wirklich die in der 
Engelsburg aufbewahrten, von der neapolitani⸗ 
ſchen Armee herrührenden Waffen der Bourbo— 
niſten hat ausliefern laſſen. Das paßt ſo ganz 
zu jener Politik, in welcher Frankreich ſich ſeit 
Villafranea Italien gegenüber gefällt: Die eine 
Hand weiß niemals, was die andere thut! — 
Die Patrie und die Pays erklären die obige 
Nachricht der Auslieferung der neapolitaniſchen 
Waffen durch Gen. Goyon an König Franz II. 
für grundlos. — In Paris eingegangene Nach⸗ 
richten aus Neapel vom 21. d. melden, daß meh⸗ 
rere Kamorriſten, das Oberhaupt der Reaktio⸗ 
näre von Monteſillon und der Anführer der 
Banden von Montefalcione verhaftet, und 500 
der Aufſtändiſchen erſchoſſen worden ſeien. — 
In dem am 23. d. vom Papſte abgehaltenen Kon⸗ 
ſiſtorium hat derſelbe in einer kurzen Allokution feine 
Zufriedenheit mit der Aufführung des italieniſchen 
Episkopats und der Geiſtlichkeit manifeſtirt gleich» 
wohl die Abirrung einiger Geiſtlichen in Mai⸗ 
land Modena und im Königreich Neapel beklagt. 
Gleichzeitig hat der Papſt angedeutet, er hätte 
ſeine Dankbarkeit für die franzöſiſche Occupation 
ausgedrückt, es ließe ſich jedoch nicht leugnen, 
daß es ein Fehler ſei, den die Feinde der Ord⸗ 
nung machen werden, wenn ſie den König von 
Italien anerkennen. 


Nußland. Warſchau, den 16. Juli. 
Die Schulreform iſt mit Ernſt in Angriff ge⸗ 
nommen worden. Mit mehreren Lehrern im 
Poſenſchen ſollen Unterhandlungen angeknüpft 
ſein, um dieſelben zum Eintritt in dieſſeſtige 
Dienſte zu bewegen. — den 23. Geſtern fand 
in allen Kirchen ein Trauergottesdienſt für den 
Fürſten Czartoryski ſtatt; ſämmtliche Geſchäfte 
waren geſchloſſen; in der Kathedralkirche celes 
brirte der Erzbiſchof. Als der Erzbiſchof wieder 
den Wagen beſtiegen hatte, wurden ihm die 
Pferde ausgeſpannt und derſelbe mit großer Be- 
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gleitung nach Hauſe gezogen. — Es iſt Ihnen 
und dem deutſchen Vaterlande gewiß erfreulich 
zu vernehmen, daß auch die hieſigen Deutſchen 
— wir ſprechen natürlich nicht von den poloni⸗ 
ſirten — ſich durch das frevelhafte Attentat auf 
den König von Preußen gedrängt gefühlt haben, 
ihrer deutſch- nationalen Geſinnung und ihrer 
Verehrung, die ſie für den König Wilhelm 
hegen, einen Ausdruck zu geben. Als weiteren 
Beweis der Theilnahme an König Wilhelms 
Rettung kann ich Ihnen mittheilen, daß am 
2 in der evangeliſchen 
Kirche ein Dankgottesdienſt ſtattfinden wird. 
— Die Ernte iſt ſeit acht Tagen im beſten 
Gange und wird ſehr gut ausfallen. — Von 
hier lebenden Deutſchen aller Stämme iſt an 
Se, Maj. den König von Preußen eine Glück— 
wunſchadreſſe nach Baden-Baden abgegangen. 

Türkei. Die Perſönlichkeitdes Sul 
tans. „Abdul Aziz iſt 31 Jahre alt und be⸗ 
ſitzt, nach dem Zeugniſſe Aller, eine werthvolle 
Herrſchertugend, den Sinn für Ordnung und 
Sparſamkeit. Er iſt populär und vermag des⸗ 
halb viel, wenn er will. Seine Kindheit ver⸗ 
ſtrich unglücklicherweiſe wie die aller Prinzen ſei⸗ 
nes Standes. Die frühzeitigen Genüſſe und 
die vergoldete Gefangenſchaft des Serails wa⸗ 
ren für ihn bis jetzt beinahe die einzige Vorbe⸗ 
reitung auf den Thron. Er ſpricht, was auch 
die Journale in ihrem Enthuſiasmus geſagt ha⸗ 
ben mögen, kein Franzöſiſch. Er beſitzt übrigens 
phyſiſche Vorzüge, welche ihm die allgemeine 
Sympathie erwerben. Allerdings erſcheint er 
ſeines dicken, ſchwarzen Schnurrbartes wegen, 
etwas älter als er wirklich iſt; aber wie ſein 
Bruder ſchüchtern und verzärtelt ausſah, ſo athmet 
ſein Aeußeres Kühnheit und Kraft. Sein Wuchs 
iſt ſtark, fein Körperbau kräftig, fein Geſicht voll 
und regelmäßig, ſeine Bruſt ſtark entwickelt. Er 
hat außerdem ein glänzendes Auge; aber der 
Ausdruck ſeiner Züge iſt weniger fein als der 
der Abdul Medſchid's. Die alten Türken ſagen, 
er gleiche dem Sultan Mahmud, die jungen 
find glücklich.“ 


Provinzielles. 


Graudenz, den 22. Juli. (G.) Im 
Grupper Walde verbrannten am Sonnabend 
circa 400 Klafter Klobenholz. Es liegen Ans 
zeichen vor, daß das Feuer von verbrecheriſcher 
Hand angelegt worden iſt. — Den 24. Juli. 
Zum Vorſitzenden der Behufs Ausführung der 
Grundſteuergeſetze vom 21. Mai. er. im Kreiſe 
Graudenz zu bildenden Commiſſion und zugleich 
auch der für den Schwetzer Kreis, iſt Herr 
Landrath Wegener in Schwetz ernannt worden. 
Da, wie man anoehmen kanu, ein jeder Land⸗ 
rath mit den Boden und Cultur⸗Verhältniſſen 
ſeines eigenen Kreiſes am beſten bekannt iſt, ſo 
wäre wohl die Ernennung bes hieſigen Kreis- 
Landraths zu jenem Amte im Intereſſe des 
Staates wie des Kreiſes wünſchenswerther ge⸗ 
weſen, und man begreift nicht, welche Motive 
hier, wie auch im Thorner Kreiſe, bei der be⸗ 
treffenden Ernennung die beſtimmenden geweſen 
ſein mögen. (G. G.) 
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Lokales. 


Ein Unglücksfall verſetzt die Gemüther zur Zeit in 
eine ſchmerzliche Bewegung. Die von Allen, die ihr im 
Leben näher ſtanden und fie kannten, hochverehrte Gauln 
des Pfarrers Herrn G. an der altſtädtiſchen evang. Kirche 
wurde am 24. d. im Bade von einem Schlagfluſſe berührt, 
in Folge deſſen ſie nach wenigen Stunden verſchied. Es 
iſt wol Niemand in Thorn, der den Schmerz des ſo hart 
beimgefuchten Gatten und feiner Familie nicht theilt. 

Aus Polen. Wenngleich jenfeits der Grenze die foge- 
nannte nattonale, die Wiederherſtellung des weiland polni⸗ 
ſchen Staates anſtrebende Partei mit Hilfe des Klerus 
dominirt und einen großen Theil der intellektual und 
politiſch ungebildeten Bevölkerung in Aufregung erhält, ſo 
iſt die Zabl derjenigen nicht gering, welche dem Treiben 
jener Partei nicht beiſtimmen, und zwar in der richtigen 
Einſicht, daß die Wiederherſtellung eines konſtitutionellen, 
durch Perfonal-Union mit Rußland verbundenen Polen 
Kalſer Alexander nie zugeben wird und kann, ſowie 
daß durch Aufregung der Gemüther, Katzenmuſiken und 
illegale Beſeitigung von Beamten weder die Freiheit herbei⸗ 
zuführen, noch der Wohlſtand des Volkes zu fördern iſt. 
Dieſe Letzteren find zwar zu keiner Partei organiſitt, aber 
deshalb nicht einflußlos und wenn das Petersburger Kabi⸗ 
net gefcheidi iſt die Wünſche derſelben zu berückſichtigen, 
fo ſteht nicht blos zu erwarten, daß die nationalen Eral- 
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tados ihren Einfluß ſehr bald verlieren, ſondern auch, daß 
in Polen die Beruhigung der Gemüther und mit ihr ein 
ſchwungvoller Verkehr wiederkehren werden. Die Bezeichne⸗ 
ten bilden den Kern der Nation, ſind die Beſitzenden und 
treiben Handel und Induſtrie. Sie find entſchiedene Gegner 
der bisherigen bureaukratiſchen Schandwirthſchaft in Polen, 
aber noch weniger wollen ſie ein Regiment jener Partei, 
deren Einfluß auf das Landvolk gleich Null iſt und das 
nur durch den Klerus einigermaßen in Bewegung gebracht 
iſt und erhalten wird. Die politiſch Einſichtigen wollen, 
ſo können wir nach zuverläſſigen ſchriftlichen Mittheilungen 
ſchließen, die Anerbietungen der Petersburger Regierung 
nicht von der Hand weiſen, ſondern dieſelben annehmen 
und auf ihnen als einer Baſis ſowol gegen die Verderbt⸗ 
beit des Beamtenſtandes vorgehen, als auch weitere Re⸗ 
formen herbeiführen. Verſtehl die Regſerung des Kaiſers, 
wie ſchon angedeutet, ihren Vortheil, ſo verbündet ſie ſich 
die Bezeichneten, hebt durch ſie den Wohlſtand Polens und 
ſichert ſich fo den Beſitz dieſes Landes beſſer als durch koſt- 
ſpielige Waffengewalt. Wir glauben in unſerer Anſicht 
nicht fehl zu gehen, wenn wir ſagen, daß Markgraf 
Wielopolski der vornehmſte Repräſenkant dieſer politiſchen 
Richtung iſt. Aber es ſcheint, daß in den maßgebenden 
Kreiſen Petersburgs und Warſchaus ein bedauerliches 
Vertrauen zur Waffengewalt vorberrſcht. Ein Vorfall 
wenigſtens geſtattet uns die Annahme. In einer Pro- 
vinzial⸗Stadt, wenn wir nicht irren in Lublin, ſollte ein 
Prozeß gegen einen politiſch Kompromittirten verhandelt 
werden. Ein Civil⸗Richter wurde aufgefordert in das 
Richter⸗Kollegium einzutreten. Er weigerte ſich dieſer 
Aufforderung Folge zu geben, erklärend, daß er in dem 
Kollegium überflüſſig wäre, da die militäriſchen Beiſſtzer die 
Majorität bildeten und die Uebermacht hätten. Solche 
Erklärung wurde übel vermerkt und brachte den Civil⸗ 
Richter in Elend. Man ſchor ihm nemlich den Kopf und 
ſteckte ihn ehne Weiteres unſer die Soldaten. Wielopolski 
wurde der Vorfall gemeldet und ſein Dazwiſchen⸗ 
treten in Anſpruch genommen. Er ging ſofort zum Statt⸗ 
haller Suchoſanet, welcher indeß allen Rechtsvorſtellungen 
gegenüber erklärte, es könne an dem Geſchehenen Nichts 
geändert werden und nehme er die Verantwortung beifelben 
auf ſich. Freilich, ein ſolches Verfahren erinnert doch gar 
ſehr an die Selten des Kaiſer Nikolaus, des Abgottes und 
Ritters der Reaktion, und iſt nicht geeignet die politiſch 
Einſichtigen, welche geſicherte Rechts zuſtände haben wollen, 
dem Warſchauer Gouvernement zu gewinnen und behalten 
die Exaltados die Oberhand. 

— Perſonalia. Den K. Ger.-Aktuar Herrn Schlüter, 
welcher als Sekretär mit Gehaltserhöhung an das K. 
Kreis⸗Ger. in Konitz verſetzt worden iſt, ehrten feine Kolle⸗ 
gen und Freunde am 25. durch ein beſcheidenes, aber von 
gemüthlichen Frohſinn gewürztes Abendeſſen in Wieſer's 
Kaffee haus. 

— Cheater. Zu der betrefjenden Notiz in der v. Num. 
müſſen wir leider die Ergänzung hinzufügen, daß auch Frl. 
Foſſi an ihren Brandwunden im ſtädtiſchen Lazareth zu 
Stralſund a. 20. verſchieden iſt. 

— Die Rübfenernte iſt im Kreiſe beendet. Ihr Ertrag 
iſt kein gleichmäßiger. An Stellen hat der Morgen 8 Schef⸗ 
fel ‚geliefert, an anderen erheblich weniger, auf einigen Gü⸗ 
lern hatte der Rübſen im Frühjahr ſo gelitten, daß er un⸗ 
tergepflügt werden mußte. 

— Jum Chorn-Königsberger Eiſenbahn-Projekt. Aus 
Löbau d. 23. d. wird der Danz. Z. v. 25. d. mitgetheilt: 
Der Kreistag daſelbſt hat ſich mit 12 gegen 7 Stimmen 
dahin erklärt, daß das fragliche Projekt den In⸗ 
tereſſen des Kreiſes entſpreche und verlangte die weitere 
Vorbereitung diefer Angelegenheit, damit darüber demnächſt 
ein befinitiver Beſchluß gefaßt werden könne. Gleichzeitig 
beſchloß die Verſammlung in Folge der Aufforderung des 
Comitees für die Erbauung einer Eiſenbahn von Thorn 
nach Königsberg ſich für die Wahl der ſüdlichen Linie aus⸗ 
zuſprechen, welche zwiſchen den Städten Löbau und Neu⸗ 
mark hindurch und bei Hohenſtein nordweſtlich vorüber in 
der Richtung nach Allenſtein führt, ingleichen die Erbauung 
eines Bahnhofes an derjenigen Stelle zu beantragen, wo 
die Chauſſee zwiſchen Biſchofswerder und Neumark, reſp. 
zwiſchen dem letzteren Orte und Dt. Eylau von der Eiſen⸗ 
bahn durchſchnitten werden würde. 

— Eine Kolonie. Auf dem Feſtungsgraben vom Alt⸗ 
Thorner zum 1 befindet ſich eine Geſellſchaſt, 
welche die Aufmerkſamkeſt der daſelbſt Promenirenden feifelt und 
dieſe nicht wenig kurzweflt. Zu der Geſellſckaft gehört, wie be⸗ 
kannt, ein Schwanenpaar, das im liebenswürdigſten Ver⸗ 
bältnig mit einander lebt. Beſonders das Männchen er⸗ 
freut ſich vieler Lobſprüche. Es iſt ſo zuvorkommend und 
galant gegen ſein Weibchen, wie es nur ein Kavalier comme 
il faut fein kann. Es kneipt und bummelt nicht, ſondern 
if ſteis an des Weibchens Seite, dem es nicht nur den 
Vortritt zum Butter geflattet, ſondern ſelbſt gute Körner 
ausſucht und mit dem Schnabel graziös überreſcht. Wie 
lange wird dieß zärtliche Verhältniß dauern und daſſelbe 
die Launen des Weibchens nicht trüben? — Manchmal 
hörten wir Letzteres mit einem Seufzer beneiden. — Frellich, 
auch ſtolz iſt das Pärchen, denn es hält ſich ſtets abge⸗ 
fondert von den anderen Bewohnern des Stadtgrabens, 
einem türkiſchen Entrich und deſſen zwei Weibchen, ſowie 
vom Nachwuchs derſelben, der acht Köpfe zählt. Was mag 

wol jene von dieſen abſondern? — Das Bewußlſein höhe⸗ 
rer Sittlichkeit oder ariſtokratiſcher Dünkel? — Wir wiſſen es 
nicht, aber das ſehen wir oft, daß die jungen Entchen in 
ihrem unſcheinbaren, grauen Federkleidern dem lieben menſch⸗ 
lichen Nachwuchs beiderlei Geſchlecht keinen geringen Spaß 


machen. L 
— Aus dem gefeligen Leben. Es if fo menſchlich und 
natürlich, daß bei einem Exeigniſſe, wie das Attentat, auch 


die Freude nach der Erſchütterung durch den Schmerz ihren 
Ausdruck haben will. An demſelben Tage ſchon, als die 
Nachricht von dem Aitentate hier eintraf, wollte man, daß 
die Freude, wie wir mitgetheilt, über die Erreitung Se. 


Maj. des Königs ſich in hergebrachter Weiſe äußern möchte. 
Anderſeits fand man ein ſolches Vorgehen nicht für taktvoll 
und die Freudenäußerung unterblieb. Allein, was vor der 
kindlichen Dankfeier unpaſſend erſchtinen fonnte, iſt es heute 
nicht mehr und ſcicklich wäre es wol geweſen, wenn für 
die Geſammtbevölkerung Thorns in Veranlaſſung der 
wunderbaren Errellung durch ein aus den beſſer geſtellten 

erufsklaſſen hervorgegangenes Comitee ein Volksſeſt ver⸗ 
anſtaltet worden wäre. Das iſt nun nicht geſchehen und 
es iſt daher immerhin anerkennenswerth, wenn ein Geſchäfts⸗ 
mann einen ſolchen Moment nicht unbeachtet läßt und zu 
einer würdigen Feier deſſelben nach Kräften beiträgt Das 
hat Herr Wieſer am 26. d. durch ein in ſeinem Garten 
veranſtaltetes patriotiſches Freudenfeſt gethan. Daſſelde 
entſprach vollſtändig den Anforderungen, die man an einen 
einzelnen Geſchäftsmann ſtellen kann. 


Briefkaſten. 


Auf den beſcheidenen Wunſch in vor. Num. zur 
Erwiederung Folgendes: Perſonen, welche nach einem Arzte, 
einer Wehmutier und Medizin zur Nachtzeit durch das 
Bromberger Thor in die Stadt gehen müſſen, wird daſſelbe 
zu jeder Stunde geöffnet. Die aus dem Ziegeleigarten 
nach 11 Uhr Nachts Zurückkehrenden müſſen ſchon die 
Güte haben 600 Thlr. unter ſich aufzubringen, damit zu 
ihrer Bequemlichkeit 2 Steuerbeamte zum Dienſt an jenem 
Thore während der Nacht angeſtellt werden können. I. 
Bitte um Pelehrung. Die Redaktion wolle uns ge⸗ 
ſälligſt fagen, ob ein Vorgeſetzter berechtigt iſt Untergebenen, 
welche ihn um einen Urlaub angehen, dieſen abzuſchlagen, 
wenn dieſe auf die Geldforderungen jenes nicht eingehen 
wollen? — (Wir ſind über die Rechte und Pflichten eines 
derartigen Verhältniſſes zu wenig unterrichtet, um ein ſach⸗ 
gemäßes Urtheil abzugeben. Vielleicht erfüllt ein Sachver⸗ 
ſtändiger die Bitte. Die Redaktion.) 


| Inferate. 


Am 21. d. M. entſchlief ſanft nach langen 
Leiden unſer innigſt geliebter Gatte, Vater und 
Großvater, der Leinwandhändler Franz Fieber 
in ſeinem 47. Lebensjahre. Der Tod erfolgte 
auf der Reiſe zum Bade behufs Herſtellung 
ſeiner zerrütteten Geſundheit zu Reversdorff 
bei Neuſtadt i. S., in den Armen ſeiner 
Mutter, auch fand dort am 23. d. M. ſeine 
Beerdigung ſtatt. Dieſes zeigen wir tiefbetrübt 
ſtatt jeder beſonderen Meldung an. 

Die Hinterbliebenen. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

Unter Hinweiſung auf die Vorſchriften der 
Straßenordnung wird das Verbot nach $ 18 in 
Erinnerung gebracht, wonach kein Fuhrwerk über 
Nacht auf der Straße ſtehen bleiben darf. 

Ingleichen wird in Ausführung des $ 7 der⸗ 
ſelben das Ausſchütten von Steinkohlen auf den 


Straßendamm unterſagt. Die Steinkohlen ſind 
in Fuhrwerken, welche vor dem Verſchütten ſichern, 
anzufahren und in feſten Gefäßen, welche auf 
dem Fuhrwerk ſelbſt zu füllen, nach den Aufbe⸗ 
wahrungsorten dergeſtalt zu ſchaffen, daß der 
Bürgerſteig nicht von denſelben verunreinigt wird. 

Die zum Abfluß des Regenwaſſers dienenden 
Trummen, welche über den Bürgerſteig führen, 
ſind wie dieſer ſelbſt von den Hausbeſitzern ſtets 
rein zu erhalten. 

Thorn, den 23. Juli 1861. 


Der Magistrat 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
„Die Brücke des innern Bromberger Thores 
wird reparirt, und wird deshalb die Paſſage von 
Montag den 28. d. M. früh ab für Fuhrwerk, 
Reiter und Fußgänger geſperrt werden. 
Thorn, den 26. Juli 1861. 


Der Magiſtrat. 
Heute 
Concert 
im Raths⸗Keller von der Harz⸗Kapelle. Entree 
nach Belieben. Virgin. 
Sonntag den 28. d. Mts. 


CONCERT 


der Harz⸗Kapelle 
in Barbarken. 
Anfang 4 Uhr. Entree nach Belieben. 
Schönemann. 


Heute Abend Liedertafel. 
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Morgen Sonntag, den 28. d. Mts.: 


grosses Concert 
in W Kaffeehaus. 
Anfang 5½ Uhr. 
Abonnements-Billette haben Gültigkeit. 
8 E. v. Weber, 
7 Muſikmeiſter. 
Mehrere Kegelfreunde erſuchen den Herrn 
Majewski uns am Sonntage und zu Montag 


des Nachmittags ebenfalls ein ähnliches Ver⸗ 
gnügen, eine 


Pilderausſchiebung 


zu veranſtalten, wozu wir uns zahlreich einfinden 
werden. Mehrere Kegelfreunde. 


Platte'ſcher Garten. 
Montag, den 29. d. M. 


Conzert der Harz⸗Kapelle 


und HJarten-Jllumination. 
Anfang 7 Uhr. Entree à Perſon 2½ Sgr. 
Familien von 3 Perſonen 5 Sgr. 
Bei ungünſtiger Witterung findet das Con⸗ 
zert Dienſtag ſtatt. 
Schmidt & Lessmann. 
Bildſchießen. 
Mittwoch den 31. Juli, Donnerſtag 
den 1. und Freitag den 2. Auguſt findet das 
diesjährige Biloſchießen ſtatt. 
An allen drei Tagen iſt Abends von 7 Uhr ab 


Concert 
im illuminirten Garten. 
Entree a Perſon 1 Sgr. 6 Pf. 
Den letzten Abend, Freitag den 2. Auguſt, 
von 10 Uhr ab 


allgemeines Tanzvergnügen. 

Zu dieſem Feſte laden wir unſere geehrten 
Mitbürger freundlichſt ein, ebenſo zur Theilnahme 
an dem Schießen ſelbſt, da dieſes Bildſchießen ein 
allgemeines Vergnügungsſchießen iſt, bei welchem 
die Nichtſchützenbrüder mit den Schützenbrüdern 
bei den Gewinnen gleiche Rechte haben. 

Für gute Speiſen und Getränke wird der 
Oekonom des Schützenhauſes beſtens Sorge tragen, 
ſo wie für prompte Bedienung. 

Die Vorſteher 

der Friedrich-Wilhelm⸗Schützenbrüderſchaft. 
1 Es eirculiren hier verſchiedene Ge— 

ſuche einiger hieſiger Spediteure, in 
denen die Herren Kaufleute um Unterſchriften für 
das Rollen ihrer Güter vom Bahnhofe incommo- 
dirt werden. Dergleichen Manipulationen ver⸗ 
ſchmähend theile ich hierdurch ergebenſt mit, daß 
ich bei Eröffnung der Eiſenbahn meine Rollfahr⸗ 
zeuge im ausgedehnteſten Maaßſtabe und den Be⸗ 
dürfniſſen entſprechend erweitere und die Beförde⸗ 
rung der Güter von und zum Bahnhofe auf's 
Allerbilligſte beſorgen werde. Gelegentlichſt 
empfehle ich den Cours meines Dampfbootes 
zwiſchen Bromberg und hier und von hier nach 
Bromberg zur Benutzung für den Frachtverkehr 
zu den feſten und billigſten Tarifſätzen. 

Julius Rosenthal. 


Der wohllöbliche Magiſtrat hat mich hier⸗ 
ſelbſt als Geſindevermietherin für weibliche Dienſt⸗ 
boten beſtätigt. Ich empfehle einem geehrten 
Publikum zu dieſem Zwecke meine Dienſte. 
verwittwete Rabach. 
Am Sonntage den 21. Juli iſt auf einer 

Rückfahrt von Barbarken nach Thorn ein ſchwarz⸗ 
ſeidener Regenſchirm auf dem Griff (Kricke) 
Buchſtaben M. D. eingravirt, und ein Sonnen⸗ 
ſchirm (Knicker) blaukarirt, verloren gegangen. 
Der Wiederbringer erhält eine angemeſſene 
Belohnung. 
| Abzugeben in der Buchhandlung des Herrn 
Ernst Lambeck in Thorn. 


N eee 2 
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534% 72 
35 für Kranke 

A des Thorner Kreiſes zur Benachrichti⸗ 
2 gung, daß ich Sonnabend den 3. und 
Sonntag den 4. Auguſt in Thorn (Kötel FR 
72 de Sanssouei) anzutreffen fein werde. — Sp 
85 Zur Kur eignen ſich Bruſt- und Unter US 
38 leibsbeſchwerden, Epilepſie, Magen⸗ 
e krampf, geſchlechtliche Störungen, Frauen- 
15 krankheiten, Schwerhörigkeit, Skropheln, 
Fußgeſchwüre und andere langwierige 
Krankheiten. 

Sprechſtunden: Sonnabend von 8 bis 
1 Uhr Vormittags, 3 bis 7 Uhr Nach- 
mittags und Sonntag von 8 bis 12 Uhr 

Vormittags. 

a Dr. Löwenstein 3% 
9 homöopathiſcher Arzt aus Schwetz. 5 
80 2 
5 


Die von mir angefertigten 


englifchen Sättel 


fo wie Reitzeug und alle in mein Fach ſchlagende 

Arbeiten empfiehlt beſtens Heinisch, 
engliſcher Sattelmacher. 
Culmerſtr. No. 318. 


Der 
Dampfer „Thorn“ 


fährt regelmäßig jeden Montag, Mittwoch und 
Sonnabend von hier nach Bromberg um 9 Uhr 
und befördert Paſſagiere und Güter. 
Julius Rosenthal. 
Einem geehrten Publikum empfehle ich meine 
Dienſte als Krankenwärterin. Auch zum Plätten 
von Wäſche empfehle ich mich. 
verwittwete Rabach. 
Gute oſtpreußiſche Leinwand, Küchenhand⸗ 
tücher, beides in diverſen Qualitäten, empfiehlt zu 
allen Preiſen in recht großer Auswahl die Leinen⸗ 
Handlung von A. Böhm, 
Geſchäftslokal am Markt im 
Adolph Leetz’jchen Haufe. 


Verſchiedene Bretter und Bohlen in 
vorzüglicher Qualität und mehreren Holzarten; 
ſo wie auch Latten, offerirt zu den billigſten 


Preiſen 
J. A. Fenski. 


Der Laden Schuhmacherſtraße No. 419 ift zu 
vermiethen. Lange. 
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Neue vofe 


Hamburger Slaals⸗Prämien⸗Verlooſung 
zwei Millionen Mark, 


in welcher nur Gewinne gezogen werden, garantirt von der freien Stadt 


Hamburg. 


„Unter 12,300 Gewinnen befinden ſich die 
Mark, 50,000 Mark, 30,000 Mark, 15,000 Mark, 
6000 Mark, 5000 Mark, 16 mal 3000 Mark, 40 mal 


aupttveffer von 200,000 Mark, 100,000 
12,000 Mark, 7mal 10,000 Mark, 8000 Mark, 
2000 Mark, 66 mal 1000 Mark, 500 Mark ꝛc. x. 


Original⸗Prämien⸗Scheine erlaſſe ih a2 Thlr. Preuß. Court. 


Beginn der Ziehung 


4. September. 


Auswärtige Aufträge ſelbſt nach den entfernteſten Gegenden führe ich prompt und verſchwie⸗ 


gen aus und erfolgen amtliche Ziehungsliſten und 


A. Joseph, >. 


Gewinngelder ſofort nach Entſcheidung. 


Elbstraße 3. Hamburg. 
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Das Vankhaus 


der 


Gebrüder Lilienfeld in Hamburg 


empfiehlt ſeine Staats⸗Gewinn⸗Verlooſung zur Braunſchw. Prämien⸗Verlooſung, welche 


am 1. und 2. Auguſt d. J. 


ſtattfindet, und in ihrer Geſammtheit 


I: 13,300 Gewinne 


100,000 Thaler, 60,000, 40,000, 20,000, 10,000, 5000, 6 mal 4000, 3000, 2500, 
3 mal 2000, 5 mal 1500, 5 mal 1200, 35 mal 1000 45 mal 400 u. ſ. w. 
An dieſer Capitalien-Verloofung kann man ſich betheiligen: 
mit ½ Original-Loos zu 4 Thlr. ½ Loos 8 Thlr. ½ Loos 16 Thlr. 


— — e 0 —ĩĩ : 

m 4. September d. J. 
findet die Gewinnziehung der Hamburger Prämien ſtatt, A 
die in ihrer Geſammtheit 


17,300 Gewinne 


enthält als 
200,000 Mark oder 80,000 Thaler, 100,000 Mark, 50,000, 30,000, 
15,000, 12,000, 7 mal 10,000, 8000, 6000, 4 mal 5000, 16 mal 
3000, 40 mal 2000, 6 mal 1500, 60 mal 1000 u. ſ. w. 
Hierzu koſtet ein ganzes Originalloos 2 Thlr. Pr. Ert. 
ein halbes = 82. af 
Auswärtige Aufträge, werden prompt und verſchwiegen, ſelbſt aus den 
entfernteſten Gegenden ausgeführt, und ſofort nach der Ziehung unſern ge⸗ 
ehrten Intereſſenten Ziehungsliſten und Gewinngelder nach Entſcheidung 
zugeſandt. 
Man beliebe ſich direet zu wenden an 


Gebrüder Lilienfeld, 


Bank- und Wechſel⸗Geſchäft. 
An⸗ und Verkauf aller Sorten Staatspapiere 
in Hamburg. 


Neue große 
Hamburger Staats-Gewinn-Verlooſung 


von 


zwei Millionen Mark, 


in welcher nur Gewinne gezogen werden, garantirt von der freien Stadt 


Hamburg. 


Unter 4 7,300 Gewinnen befinden ſich die Haupttreffer von 200,000 Mark, 100,000 
Mark, 50,000 Mark, 30,000 Mark, 15,000 Mark, 12,000 Mark, 7 mal 10,000 Mark, 8000 Mark, 
6000 Mark, 5000 Mark, 16 mal 3000 Mark, 40 mal 2000 Mark, 6b mal 1000 Mark ꝛc. x. 

Original⸗Prämien⸗Scheine erlaſſe ich a 2 Thlr. Pr. Court. 
Beginn der Ziehung Anfangs September. 

Auswärtige Aufträge ſelbſt nach den entfernteſten Gegenden führe ich prompt und verſchwie⸗ 
gen aus und erfolgen amtliche Ziehungsliſten und Gewinngelder ſofort nach Entſcheidung. 

Auch führe alle in Deutſchland exiſtirende 


Geld: und Staats⸗Anlehens⸗Looſe, 
und ertheile darüber auf frankirte Anfragen Auskunft. 3 ? 
Gewinngelder werden ſowohl prompt als discret ausgezahlt. 


Louis Wolf in Hamburg. 


Commiſſionäre genießen die uſanzmäßige Proviſton. 


Mühlen ⸗Schirrholz, jo wie eine große Parthie 
rothbuchene Wagen : Felten, Latten, Bohlen, 
Bretter ꝛc. ſind vorräthig bei 

A. Danielowski in Thorn. 


Außer der ſehr ſchönen Himb.⸗Lim.⸗Eſſenz 
empfehle ich Citr.⸗Säure wie Schal⸗Extr. zur 
ſchnellen Bereitung ſehr wohlſchmeckender Bier⸗ 
kaltſchale. Morstig. 
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Ein möblirtes Zimmer iſt vom 1. Auguſt ab, 


Brückenſtraße Nro. 40 zu vermiethen. 
€. Petersilge. 


Kirchliche Nachrichten. 

In der altſtädt. evangeliſchen Kirche. 

Getauft: Den 21. Juli. Ernſt Alexander Bernhard, 
Sohn des Kaufmanns Angermann, geb. d. 23. Juni. 
Carl Guſtav, Sohn des Arbeitsmanns Wieſe, geb. d. 26. 
Juni. Den 24. Adolph Louſs, Sohn des Kaufmanns 
Feldtkeller, geb. d. 29. April. 

Getraut: Den 23. Juli. Der Sattlermeiſter Franz 
Heiniſch mit Jungfrau Jultanna Aug. Wöppert. 

Geſtorben: Den 22. Juli. Kurth, Sohn des Guts⸗ 
beſizers und Landwehr-Lieutenants Rafalefi in Baczkowo, 
3 M. 16 T. alt, am Zahnen. 


In der St. Johannis⸗Kirche. 


Getauft: Den 21. Juli. Veronika, Tochter des 
Arbeits manns Anton Krolitowoll, geb. den 7. Juli. 


In der St. Marien⸗Kirche. 

Getauft: Den 14. Juli. Cäcilia, Tochter des 
Arbeiter Joſ. Lukaszewski zu Culmer⸗Vorſt. — Den 19. 
Julianna Dorothea, Tochter des Arbeiter Joh. Heldt zu 
Bromb.⸗Vorſt. — Den 24. Emil, Sohn des Käthner 
Joſ. Kuliſinski zu Bromb.⸗Vorſtadt. 

Getraut: Den 16. Juli. Der Gaſtwirih Witwer 
Bernard Kulawski zu Surre mit der Jungfrau Eliſabeth 
Karpinska zu Gr. Mocker. 

Geſtorbden: Den 21. Juli. Johanna, Tochter des 
Einwohners Joh. Kielbaſinski zu Neu-Moder, 1 J. alt, 
an Krämpfen. — Die Ehefrau Johanna Olkowska, zu 
Rubinkowo, 60 J. alt, an der Waſſerſucht. — Den 24. 
Emil, Sohn des Käthners Joſ. Kuliſinekt zu Bromb,- 
Vorſtadt, / Stunde alt, an Schwäche. 


In der neuſtädt. evangeliſchen Stadt⸗Gemeinde. 
Getauft: Den 21. Juli. Wilhelm Johannes, Sohn 
des Leinwandhändlers Guſtav Dröſe. — Richard Carl, 
Sohn des Tiſchlergeſellen Franz Kroll. — Peter Paul, 
ein außerebelicher Sohn. 
Geſtorben: Den 24. Juli. Dem Züchnergeſellen 
Friedrich Ziegelmeier ein Söhnchen todtgeboren. 


In der St. Georgen⸗Parochie. 
Geſtorben: Den 19. Juli. Ein todtgeborner Sohn 
des Eigenthümers Aug. Zimmermann in Gr. Mocker. 
en 24. Der Schiffsknecht Carl Maaß aus Elbing, 40 
Jahr alt, an der Waſſerſucht im Krankenhauſe. ? 


Es predigen: 


Dom. IX. p. Trinit., den 28. Juli er.: 
In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Vormittags Herr Pfarrer Markull. 
Nachmittags Herr Rektor Pancritius. 
Freitag den 2. Auguſt Herr Pfarrer Markull. 
In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Vormittags Herr Pfarrer Schnibbe. 
Nachmittags Herr Pfarrer Dr. Güte. (Katechiſation.) 
3 {um 30. Juli Abends 6 Uhr Herr Pfarrer 
chn e. 


— ¶ ꝓaäʒ-.——ꝛßÄ5ßð¶ẽ⸗ẽEnV]l.— 
Thorner Getreidemarkt 
vom 19. bis 26. Juli 1861. 

Die Getreide⸗Zufuhren find jest während der 
Erndte ſehr ſpärlich. Der Rübſen iſt eingeheimſt und 
hat, wie die Beſiter ſagen, einen im Allgemeinen be⸗ 
friedigenden Ertrag geliefert. Es wurden dieſe Woche 
etwas höhere Rübſenpreiſe gezahlt: Weizen per Wiſpel 


48 bis 70 Thlr.; Nongen per Wiel 31 bis 38 Zple.; 


Erbſen per Wiſpel 30 bis 36 Thlr.; Gerſte per Wis⸗ 
del 24 bis 32 Thlr.; Hafer per Wiſpel 18 bis 
20 Thlt.; Rübſen per Wiſpel 74 dis 76 Thlr.; 
Kartoffeln (alte) per Scheffel 17 bis 20 Sgr.; Butter 
ve — 5 and Sgr.; Eier per Mandel A bis 

½ Sgr.; Stroh per Schock 5 %½ bis 6 Thlr.; 
Heu per Cr. 14 bis 110 Fr 3 22 


— — BE 
Agio des Ruſſ⸗Poln Geldes: Polniſche Bankno⸗ 

ten 18 pCt; Ruſſiſche Banknoten 18 ½ pCt; Klein⸗ 

Courant 14 pCt.; Groß⸗Courant 11—11½ pCt.; neue 

Copeten 12 pCt; alte Copeken 8 pCt.; neue Sil⸗ 

berrubel 6 pet. 

— 

Amtliche Tages⸗Notizen. 

Den 25. Juli. Temp. W. 18 Gr. Luſtdr. 28 3. 
Waſſerſt. 1 J. 7 3. 

Den 26. Juli. Temp. W. 17 Gr. Luftdr. 28 3. 1 Str. 
Waſſerſt. 1. F. 5 3. 


f 


